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Ein Wort zuvor



Nachhaltigkeit beginnt im Kopf Nein, früher war bestimmt nicht alles besser! Wenn wir heute über Nachhaltigkeit reden, davon, wie ein gerechter Ausgleich ökologischer und ökonomischer sowie sozialer Verhältnisse geschaffen werden kann – und zwar weltweit –, dann werden oft bildhaft Verhältnisse aus längst vergangener Zeit beschrieben. Von Naturvölkern etwa, die im Einklang mit der Natur lebten, oder von idyllischen Bauernhöfen inmitten lieblicher Kulturlandschaften. Doch die scheinbare Idylle trügt – vielleicht von einigen wenigen Urwaldstämmen irgendwo in Papua Neuguinea oder den letzten noch unerforschten Winkeln des Amazonasgebietes abgesehen. Auch in solchen Gegenden, in denen niemand von uns dauerhaft in »natürlichen« Verhältnissen leben wollte, haben auch früher die Menschen rücksichtslos Natur ausgebeutet und sich eben nicht nachhaltig verhalten. Denken wir nur an die Abholzung der Mittelmeerwälder durch die Griechen und Römer schon in Zeiten der Antike, die Abholzung vieler Waldgebiete Mitteleuropas im Mittelalter und stinkende, vor Fäkalien strotzende Dorf- und Stadtstraßen noch vor 200 Jahren. Aus purer Not und nacktem Überlebenswillen hat die Menschheit schon früh Raubbau an der Natur und damit letztlich auch an ihrem eigenen Dasein betrieben. Dies hat etwa der Umwelthistoriker Joachim Radkau in seinem Buch »Natur und Macht« eindrücklich geschildert und mit vielen Beispielen belegt. Nur eines unterscheidet die Menschen von damals und ihr Umwelt- wie Sozialverhalten von uns: Sie hatten aufgrund der Lebensumstände, der fehlenden Technik und vor allem mangels des noch bis vor 40 Jahren doch relativ kleinen Radius eines persönlichen Kommunikationsbereiches so gut wie keine Möglichkeiten, das eigene Handeln in größerem Zusammenhang zu betrachten und zu reﬂektieren. Dank der Innovationskraft kluger Köpfe und des damit einhergehenden Fortschritts ist die Menschheit heute jedoch in der Lage, die Zusammensetzung von Gesteinen auf dem Mars zu analysieren oder Wetterentwicklungen vorherzusagen, und längst kommunizieren wir weltweit in Echtzeit. Es ist genügend Wissen und es sind viele negative Erfahrungen angehäuft, die uns zusammengenommen zwingen müssten, unsere Lebensstile in den entwickelten Ländern einerseits nachhaltig auszurichten und den Menschen in den armen Ländern – mit denen es das Schicksal nicht so gut gemeint hat – zu helfen, ein menschenwürdiges Leben zu führen.



Ein Wort zuvor



Wissen, daran fehlt es also beileibe nicht mehr, ist das eine, konkretes Handeln das andere. Viele Fehlentwicklungen – gerade auch in den wohlhabenden Regionen der Erde – zeigen, dass noch immer eine große Lücke zwischen »Wissen« und »Handeln« besteht und dass der »Leidensdruck« bei vielen Menschen noch immer viel zu gering ist, um bereit und willens zu sein, die eigenen Lebensstile auf den Prüfstand zu stellen. Es bedarf also einer Überbrückung der mentalen Barriere jedes Einzelnen, die letztlich bestimmt, ob es gelingt, unsere Gesellschaft nachhaltig zu entwickeln. Nachhaltigkeit beginnt ganz einfach im Kopf. Vieles Wissen haben wir erworben. Es ist jederzeit abrufbar und reﬂektierbar. Doch nun ist es Zeit, dass wir dieses Wissen auch nutzen und anwenden sowie denjenigen, die vielleicht noch nicht den Zugang dazu haben, dieses Wissen in allen Facetten zur Verfügung stellen. Nachhaltige Entwicklung ist daher kein Zustand, sondern ein ständiger Prozess des Suchens, des Diskutierens, des Abstimmens und schließlich des Gestaltens.



Es gibt viele Wege zur Nachhaltigkeit Oft wird ja Nachhaltigkeit am Beispiel des Waldes und einer nachhaltigen Forstwirtschaft deﬁniert. Danach soll dem Wald ja nur so viel Holz entnommen werden wie im Nutzungszeitraum auch wieder nachwächst. Doch ist dies nachhaltig? Betrachtet man die Ressource Holz, dann sicherlich. Stellt man aber die Frage nach nachhaltigen Waldökosystemen, bei denen es darum geht, dass auch die typischen Tier- und Pﬂanzenarten insgesamt genügend Lebensraum haben, sicherlich nicht. So ist es im Sinne natürlicher Waldökosysteme und einer rein ökologischen Betrachtung nicht nachhaltig, wenn fast nirgendwo mehr Bäume wie etwa Buchen oder Eichen, die mehrere hundert Jahre alt werden können, schon nach einem Drittel oder Viertel ihrer eigentlichen Lebenszeit gefällt werden. Bäume, die nicht mehr als Lebensraum für eine Vielzahl von spezialisierten Tieren zur Verfügung stehen. Ein Beispiel von vielen, das konkurrierende Ziele beherbergt. Deshalb wird es immer ein vielfaches Ringen um die richtigen Wege zur Nachhaltigkeit geben, um den Ausgleich zwischen ökonomischen Wünschen und Anforderungen, ökologischen Erfordernissen und sozial vertretbarem Verhalten und Handeln in Einklang zu bringen. Das sind jedenfalls die Ziele, die als Basis für nachhaltige Entwicklung von der Weltumweltkonferenz 1992 in Rio de Janeiro entwickelt und festgelegt wurden.
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Ein Wort zuvor



Vom Wissen zum Handeln – auch eine Frage der Demokratiefähigkeit Umwelt kann nur schützen, wer Natur kennt. Und die Bewahrung der eigenen Lebensgrundlagen ist ein erster Schritt zu mehr Nachhaltigkeit. Dabei geht es auch um Demokratiefähigkeit. Wer etwa heimische Vogelarten nicht kennt, nimmt diese nicht bewusst wahr und bemerkt auch nicht, wenn sie durch veränderte Umweltbedingungen aus der eigenen Umgebung verschwinden. Die Wahrnehmung der demokratischen Rechte – etwa von den Verantwortlichen in der eigenen Gemeinde oder Stadt entsprechende Maßnahmen einzufordern – ist dann nicht mehr möglich. Gerade aber eine Demokratie lebt von informierten, an ihren eigenen Lebensverhältnissen und Lebensbedingungen interessierten Bürgerinnen und Bürgern. Dabei soll und darf es nicht beim Einfordern von Maßnahmen bleiben. Eine aktive Bürgergesellschaft bedarf auch einer über Diskussionen und Forderungen hinausgehenden aktiven Teilnahme bei der Gestaltung der eigenen Lebensgrundlagen – ob im ökologischen wie im ökonomischen, sozialen und auch kulturellen Bereich. Für alle Bereiche spielt Wissen über Natur, Umwelt und Kultur eine zentrale



Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) Bildung für nachhaltige Entwicklung vermittelt Kindern, Jugendlichen sowie Erwachsenen nachhaltiges Denken und Handeln. Sie soll Menschen in die Lage versetzen, Entscheidungen für die Zukunft zu treffen und dabei abzuschätzen, wie sich das eigene Handeln auf künftige Generationen oder das Leben in anderen Weltregionen auswirkt. Bildung für nachhaltige Entwicklung vermittelt Know-how über lokale, regionale und globale Zusammenhänge und Herausforderungen wie den Klimawandel oder globale Gerechtigkeit sowie die komplexen wirtschaftlichen, ökologischen und sozialen Ursachen dieser Probleme. Bildung für nachhaltige Entwicklung vermittelt vor allem auch Kompetenzen, um Probleme nicht nachhaltiger Entwicklung zu erkennen und Wissen über nachhaltige Entwicklung im lokalen, regionalen und globalen Bereich anwenden zu können. Dabei sind die Fähigkeiten des vorausschauenden Denkens, des interdisziplinären Wissens, des autonomen Handelns und die Partizipation an gesellschaftlichen Entscheidungsprozessen unabdingbar (Gestaltungskompetenz). Auf die Empfehlung des Weltgipfels für nachhaltige Entwicklung in Johannesburg hat die Vollversammlung der Vereinten Nationen 2002 die Weltdekade »Bildung für eine nachhaltige Entwicklung« (Education for sustainable development) ausgerufen. Dabei sollen die Ziele der Umweltbildung mit den Gedanken der Nachhaltigkeit des Aktionsprogramms der Agenda 21 verknüpft und fortgeführt werden. Diese Dekade hat viel bewirkt. Nun gilt es, diesen Bildungsansatz konsequent weiterzuverfolgen, im formalen und informellen Bildungsbereich.



Ein Wort zuvor



Rolle. Doch speziﬁsches Wissen allein reicht noch nicht aus: Um Intention tatsächlich in Handlungen umzusetzen, also die Kluft zwischen Wissen und Handeln zu überbrücken, muss prozedurales und konzeptuelles Handlungswissen (Wissen, das zur Optimierung von Handlungsabläufen befähigt) vorhanden sein. Ferner sind für den Einzelnen und damit auch für die Gesellschaft Handlungsanreize (Vorteile) notwendig, die sich aus ökonomischen Zusammenhängen ergeben bzw. durch politische Vorgaben gesetzt werden müssen. Hier muss die Bildung für eine nachhaltige Entwicklung in allen Lebensbereichen ansetzen. Der Wissensüberﬂutung mit Daten und Fakten steht das Phänomen der »Wissenserosion« gegenüber. Wissen zu haben ist nicht gleichbedeutend mit Kompetenzen für nachhaltiges Handeln. Am Beispiel der Naturbewahrung als Grundlage nachhaltiger Entwicklung und der gegenüber stehenden Wissenserosion in Sachen Natur soll die Wissenserosion in Sachen Natur näher erläutert, Gründe dafür und Lösungsansätze durch Bildung für nachhaltige Entwicklung aufgezeigt werden.



Wissenserosion in Sachen Natur und ihre Folgen Obwohl wir immer mehr abrufbares Wissen anhäufen, haben wir es in vielen Bereichen mit einer Wissenserosion in Sachen Natur, Umwelt und Gesellschaft zu tun. Wie äußert sich die Wissenserosion in Sachen Natur? Indikatoren hierfür sind etwa, wenn Universitätsprofessoren beklagen, dass Biologiestudenten im ersten Semester auf Exkursionen weder Hafer noch Gerste auf den Feldern erkennen noch Tabakpﬂanzen von Spinat unterscheiden können. Oder wenn Naturschützer feststellen, dass Kinder mehr Handyklingeltöne und Smartphone-Apps kennen als Vogelstimmen und mehr Computerspiele als Tierarten. Viele Menschen wissen heute nicht mehr, wie Kartoffelpﬂanzen oberhalb der Bodenkrume aussehen und wie sich Weizen und Dinkel unterscheiden. Zugleich wird beklagt, dass gerade in der Lehrerausbildung im Bereich des Heimat- und Sachkundeunterrichts die Inhalte auf ein Schmalspurfachstudium reduziert werden. Durch die Fülle der Themen im Fach Biologie überwiegen heute sowohl in der Schule als auch an den Universitäten mikrobiologische und molekulargenetische Themen. Klassische Themen der Botanik und Zoologie ﬁnden – wenn überhaupt – nur am Rande Beachtung. Im Hinblick auf »Artenwissen« etwa hat sich ein Ungleichgewicht der Lehr- und Lerninhalte ergeben. Der Wissensverlust ist vielschichtig und noch nicht im Einzelnen untersucht. Er vollzieht sich lokal, regional und international. Bis umfassende Ergebnisse vorliegen, könnte es jedoch für wirksame Gegenmaßnahmen schon zu spät sein. Dann wäre nämlich das traditionelle Wissen über Natur,
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Ein Wort zuvor



Landnutzung, Ernährung und Gesundheit genauso wie das Wissen über Wildtiere und Wildpﬂanzen, Nutztiere und Nutzpﬂanzen verloren. Schon bald steht die Generation der heute über 70-Jährigen nicht mehr zur Verfügung, die ihr Wissen über Natur und Landschaft, über Tiere und Pﬂanzen, deren Zusammenhänge zwischen Produktion und Verarbeitung oft noch über eine utilitaristische Lebensweise erworben und ganz automatisch weitergegeben haben. Und auch das Wissen über Heimat, Kultur, Traditionen und deren Zusammenhang mit unserer Landschaft geht verloren. Anzunehmen ist ein ursächlicher Zusammenhang zwischen der Industrialisierung unserer Landschaft, dem damit einhergehenden Rückgang der arbeitenden Bevölkerung in diesem Wirtschaftssektor sowie dem zunehmenden Grad an Verstädterung und damit der Naturentfremdung in der postindustriellen Gesellschaft des westlichen Mitteleuropas. Nur noch rund 200 000 Personen insgesamt in Deutschland sind derzeit direkt in der Land- oder Forstwirtschaft tätig. Landschaft und Natur sind heute für viele Menschen allenfalls grüne Kulisse für Freizeitbeschäftigung ohne Heimatbezug und Bodenhaftung. Selbst ererbtes Eigentum in der Kulturlandschaft – etwa eine Streuobstwiese – steigert bei der jüngeren Generation kaum die Aktivitäten für diesen Lebensraum wie etwa Baumpﬂege, Wiesenmahd oder Nutzung der ohne Herbizid- und Pestizideinsatz gereiften Früchte. Die aktive Auseinandersetzung mit den heimischen Landschaften und deren Agrarökosystemen ﬁndet in unserer zunehmend verstädterten Gesellschaft also kaum mehr statt. Dies ist jedoch elementare Voraussetzung für die Bildung für eine nachhaltige Entwicklung. Diese Wissenserosion steht in einem überraschenden Gegensatz zur Vielzahl von Materialien und Informationsmöglichkeiten der heutigen Medien- und Informationsgesellschaft. Vielleicht ist es aber gerade die Bandbreite des medialen Angebots, welche zur Abstumpfung führt.



Strategien gegen die Wissenserosion in Sachen Natur Um Grundlagen für Naturbewahrung, Umweltvorsorge und nachhaltiger Entwicklung zu schaffen muss der Wissenserosion in Sachen Natur aber auch der Wissenserosion in Bezug auf Landschaft, Landwirtschaft und Umwelt entgegengesteuert werden. Hierzu sind Politik, Bildung, Verwaltung, Wirtschaft aber letztlich alle gesellschaftlichen Kreise aufgefordert. Dabei gilt es, Nachhaltigkeitsthemen aus der »Spezialistenecke« herauszuholen und in alle gesellschaftlichen Bereiche hineinzutragen. Bildung für nachhaltige Entwicklung ist das Instrumentarium dazu. Von den Zielen her ein der BNE vergleichbarer Ansatz ist auch das Konzept der Scientiﬁc Literacy.
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schleifenden Geräusch aufschwang und den. Blick auf die kleine Zelle dahinter freigab. „Und erwarte bloß keine allzu überschwäng- liche Begrüßung. Er sitzt immerhin schon seit mehr als acht Jahren in diesem Drecksloch fest.“ Die schwere Tür schlug mi
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Die Zeitspanne, bis die ganze Scheune brannte, war kurz. Der Mann im Schatten stoppte die Zeit und notierte sie auf einem Zettel. Sein Puls raste. Die Finger ...
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Ehemann und drei Kindern lebt. Seit 2006 widmet ... Sie rieb sich die dÃ¼nnen Arme, an denen sich ... dass in ihrem Garten keine Kinder mehr lachen wÃ¼rden.
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des-Benz-Arena um Mitternacht. Das waren die letz- ten Worte gewesen, die sie von ihm gehÃ¶rt hatte. Als. Journalistin hatte sie die Angewohnheit, sich Dinge,.
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